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und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeftellen 1,20 Mk.
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Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet. X
Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

Merſe

Sonnabend, den 17. Februar 1894 67. Jahrgeng.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

ne Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne!,

Notizen und Reclamen auzerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

urger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Ja Gemäßheit des S 132 Abſatz 2 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 bringen
wir nachſtehend das von uns beſtätigte Statut für den Armen- und Wegeverband
Groß- und Kleingod dula vom 11. Oktober 1893 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 3. Februar 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Statut für den Armen- und Wegeverband Goddula.
S I. Das Rittergut Groß und Kleingoddula und die Gemeinde gleichen Namens ver-

einigen ſich zu einem gemeinſchaftlichen Armen- und Wegeverbande.
8,2. Der Verband übernimmt alle Verpflichtungen, welche durch das Armengeſetz vom

8. März 1871 und die Wegeordnung vom 11. Juli 1891 den Gemeinden reſp. Gutsbezirken
auferlegt worden ſind.

83. Die Beſchlußfaſſung über die Angelegenheiten des Verbandes erfolgt durch die Ge-
raeindevertretung und den Beſitzer des Rittergutes oder im Falle der 88 124 Nr. 1, 2, 4 und
126 durch deſſen Stellvertreter. Dem Rittergutsbeſitzer wird eine Stimme und der Gemeinde eine
Stimme verliehen. Jn Streitfällen entſcheidet endgültig der Könizliche Landrath.

8 4. Der jedesmalige Gemeindevorſteher iſt der Vorſteher des Verbandes und vertritt den
letzteren nach Außen. Jn Behinderungsfällen wird der Gemeindevorſteher durch ſeinen geſetzlichen
Stellvertreter vertreten.

s 5. Die Zuſammenberufung des Verbandes erſolgt nach den in der Landgemeindeordnung
ſür die Berufung der Gemeinde Verſammlung gegebenen Vorſchriften. Für die Geſchäfte des
Verbandes gelten die Beſtimmungen der S8 104 bis 108 der Landgemeinde-Ordnung.

8 6. Die Vertheilung der gemeinſamen Ausgaben auf die Verbands Mitglieder erfolgt nach
dem Verhältniß der im Gemeinde oder Gutsbezirke zu entrichtenden direkten Staatsſteuern unter
Mitberückſichtigung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Juli 1885 fingirt zu veranlagenden
Steuerſätze der in S 1 a. a. O. bezeichneten juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonen und der fingirten
Steuerſätze derjenigen Perſonen, welche ein Einkommen unter 900 Mark beſitzen.

S 7, Dieſe Vereinbarung ſoll ſich auch auf die Nachtwache beziehen mit der Maßgzabe, daß
der Beſitzer des Rittergutes zu den Koſten der Nachtwache nicht nach dem Verhältniß der direkten
Staalsſteuern herangezogen wird, ſondern eine jährliche Summe von Vierzig Mark an die Ge-
meindekaſſe zahlt.

8 8. Der Beſitzer des Rittergutes erhält Antheil an der jetzigen Gemeindekiesgrube, ver
pflichtet ſich indeſſen zu den Koſten des Ankaufs einer neuen Kiesgrube nach dem zu 6 feſtgeſetzten
Maßſtabe beizutragen, falls die Vorräthe der alten Kiesgrube erſchöpft ſind.

Merſeburg, 16. Februar 1894.

Die Pariſer Vorgänge.
Jn dem Eifer, mit welchem im Verlaufe der

letzten Woche bei uns der neue deutſch ruſſiſche
Handelsvertrag und Alles was mit demſelben
in Verbindung ſtand, erörtert wurde, iſt den
Vorgängen, die zu gleicher Zeit in Paris ſtatt
fanden, wenig Beachtung geſchenkt worden. Und
doch iſt darauf zurückzukommen, denn nur daraus
wird zum guten Theil das neueſte Dyna-
mitattentat, welches ſoeben an der Seine
verübt worden iſt, erklärlich. Als der Attentäter
Vaillant ſeine Sprengſtoffbüchſe in die Deputierten-
kammer geſchleudert hatte, wurden ziemlich von
allen Seiten Kundgebungen der Entrüſtungen und
des Abſcheues laut. Jndeſſen iſt es auch bei dieſer
Gelegenheit ſo gekommen, wie es in Frankreich
nicht ſelten der Fall iſt: Ein Verbrecher mag
noch ſo verwerflich erſcheinen, ſobald er „ſeine
Rolle effectvoll zu ſpielen weiß,“ findet er ſtets
und ſtändig ſein Publikum, das ihm Sympathien
entgegenbringt. Die Neigung der Franzoſen zu
Effekthaſchereien findet ſich ausnahmslos in allen

Geſellſchaftskreiſen, und wer die Sache verſteht,
hat immer gewonnen Spiel wenigſtens bei einem
Theil des Publikums Und Vaillant, der Anarchiſt,
hat ſeine Rolle nach dem franzöſiſchen Geſchmack
zu ſpielen verſtanden, indem er den politiſchen
Märtyrer und Menſchenbefreier herauskehrte und
vom Tode durch die Guillotine wie von einer
Nebenſache ſprach. Dieſes Auftreten hatte ſogar
eine ſtarke Bewegung veranlaßt, die Be
gnadigung des zum Tode verurtheilten Anar-
chiſten zu erwirken, und die Regierung
mußte ſich energiſch dieſer Forderung entgegen
ſtemmen, um dem Nachrichter ſein Opfer zu
erhalten. Vaillant war todt. Aber nach ſeiner
Hinrichtung und ſeinem Begräbniß hat der
Spuk erſt recht begonnen. Er iſt ohne mit einer
Wimper zu zucken, auf das Schaffot gegangen,
das iſt richtig, und die Pariſer Jornale haben nun
durch die weiteſte, ſenſationslüſterne Schilde
rung des blutigen Vorganges erſt recht dazu
beigetragen, Vaillant als einen „Helden“ in [den
Augen aller extraraganten Perſonen erſcheinen
zu laſſen. Alles was Paris an eyzentriſchen
Geiſtern zählt, und deren ſind wahrlich nicht wenig,
ſind in der ganzen vorigen Woche von früh bis
ſpät zum Kirchhofe von Jory an das friſche
Anarchiſtengrab gewallfahrtet, haben Verherr-
lichungen der Commune und des Hingerichteten
veranſtaltet und Racheſchwüre ausgeſtoßen, die
ſchließlich ſelbſt in den inneren Straßen von
Paris wiederklangen, und wiederholte Ver
haftungen veranlaßten. Jn die eigentlichen De-
monſtrationen an Vaillants Grab miſchte man
ſich von behördlicher Seite nicht ein, die Toll
heit nahm ihren ungehinderten Verlauf, die Ge-
löbniſſe, daß Vaillant bald gerächt werden ſollte,
erklangen lauter und lauter, und, was das Beſte
bei der Sache iſt, das Pariſer Publikum amü-

ſirte ſich über dieſe gefährlichen Szenen wie über
einen Faſchingsſcherz. Nun jetzt iſt dem leicht-
ſinnigen Völkchen für eine Weile doch wieder
das Lacheu vergangen, genau eine Woche nach
Vaillants Hinrichtung iſt ein neues, anarchiſtiſches
Dynamitattentat verübt, durch welches eine ganze
Reihe harmloſer Leute, die gemüthlich in einem
Café Concert beiſammen ſaßen, betroffen wurden.

Das Attentat kann nach den geſchilderten
Vorgängen der Vorwoche gar nicht überraſchend
kommen, man muß ſich nur darüber wundern,
daß es nicht früher ſtattgefunden hat. Wenn
ein Verbrecher wie ein Held in zahlreichen
Zeitungen gefeiert und als der Vorkämpfer einer
neuen Zeit hingeſtellt wird dann iſt es
nicht zu verwundern, wenn der Mordwahnſinn,
der in unſerer nervöſen Zeit in ſo manchem
Kopfe im Keime enthalten iſt, plötzlich empor
ſprießt und zu den blutigſten Thaten kommt
Rach dem geltenden franzöſichen Rechte harrt
auch des neuen Attentäters die Todesſtrafe
und das Urtheil wird an ihm ebenſo vollſtreckt
werden, wie an Vaillant und deſſen Vorgänger
Ravachol. Aber man kann noch ein Dutzend
Anarchiſten hinrichten, und es werden ſich immer
wieder Nachfolger finden, wenn ſo, wie es in
Paris geſchehen, der Mordwahnſinn förmlich
gezüchtet wird. Dieſe Elemente drängen ſich faſt
nach dem Tode, nachdem ſie durch eine beſtialiſche
That ihren Namen bekannt gemacht haben, und
man wird ſie nicht ausrotten können, wenn man
nicht das Heranziehen von ſolchen Geſinnungen
verhindert. Tauſende von Menſchen waren in
der vorigen Woche an Vaillants Grabe ver-
ſammelt, Perſonen, die ſich geiſtig hochgebildet
nennen, haben ſogar den Grabhügel aufgewühlt, um
eine Hand voll blutiger Sägeſpähne von dem
Schaffot, die mit in das Grab geſchüttet waren,
zu gewinnen. Wenn ſo etwas ſtattfindet, dann
ergiebt ſich die Möglichkeit der Attentate von
ſelbſt, und bei dem extravaganten franzöſſiſchen
Volkscharakter iſt die Polizei machtlos. Man
kann doch nicht allen als Anarchiſten denunzierten
Perſonen von vornherein den Kopf vor die Füße
legen. Alle Revolutionen in Paris ſind aus der
franzöſiſchen Geſellſchaft und den Zeitſtrömungen
in derſelben heraus entſtanden und ſo iſt es auch
mit dem Anarchismus. Die Franzoſen können
ſich für die blutigen Vorkommniſſe lediglich bei
ſich ſelbſt bedanken.

Ob man nach dieſem Attentat im Terminus-
Café ſchon in Paris zur Einſicht kommen wird
Schwerlich! Vielleicht wird der ſprichwörtliche
Pariſer Leichtſinn einmal überwunden, wenn
ſolche Verhältniſſe herrſchen, daß Niemand mehr
ruhig in einem Boulevard Café ſitzen kann. Vor
der Hand wird man von Regierung und Polizei
verlangen, daß ſie die perſönliche Sicherhei garan
tieren und das iſt eine Forderung, deren
Ausführung blutſauer iſt. Man will nicht
von der eigenen Zügelloſigkeit, von den tollen
Neigungen laſſen, und was ſollen nun die

Staatsgewalten anfangen Bei dieſen
brechen iſt es das Fürchterliche, daß ganz harm-
loſe Menſchen, die vielleicht keiner Fliege etwas
zu Leid thuen können, in ſo gräßlicher Weiſe in
ihrem Leben bedroht werden. Wer iſt denn
nun eigentlich ſicher in Paris?
Kein Menſch, der einen einigermaßen an
ſtändigen Rock trägt oder in einem beſſeren
Lokal verweilt. Das ſind traurige Ver-
hältniſſe, und das Traurigſte iſt, daß die
Leute den wahren Grund dieſer Vorkommniſſe
nicht einſehen wollen. Wenn wieder und wieder
Attentate vorkommen, werden Regierung und
Polizei einen Sturm der Enrüſtung begegnen,
aber wollten ſie thun, was ſie müßten, würde
es erſt recht gewaltigen Lärm geben. Hier
Wechſel und Wandel zu ſchaffen, iſt gewal“ig
ſchwer, und in dem gefährlichen Paris ſind das
Gefährlichſte die Pariſer ſelbſt.!

Zum Pariſer Bombenattentat
wird von dort geſchrieben

„Das letzte anarchiſtiſche Verbrechen bedeutet eine
Neuerung in der furchtbaren Serie. Alle früheren angar
chiſtiſchen Mordgeſellen hatten ſich gegen Perſonen gewandt,
welche eine beſtimmte Klaſſe repräſentirten oder an denen
ſie ein beſtimmtes Vorgehen zu rächen vorgaben. Ravachol
verfolgte die Richter mit ſeinen Anſchlägen, die unbekannten
Zerſtörer der Taverne Véry wollten den Schankwirth
für die Auslieferung Ravachol's ſtrafen, bei dem
Attentat gegen die Bureaus der Compagnie von
Carmaux ſollten die kapitaliſtiſchen Ausbeuter getroffen
werden Bauthier ſtürzte ſich auf den ſerbiſchen Geſandten,
weil ihm derſelbe ein beſonders gut ſituirter Bourgeois
zu ſein ſchien, Vaillant endlich ging gegen die Abgeordneten
vor. Der Urheber des neueſten Anſchlages iſt der Erſte,
welcher ſeine Bombe gleichſam ins Blaue hineinſchleuderte,
in einen Saal, der mit friedlichen Leuten aus allen Lebens
ſtellungen gefüllt war. Thatſächlich ſind unter den Ver
wundeten alle Berufsarten vertreten ein Handlungs
reiſender mit ſeiner Frau, zwei Zeichner, ein Photograph,
ein Student, ein Arzt und ſünf Frauen, größtentheils
kleine Arbeiterinnen. Diesmal hat es alſo der „Geſell
ſchaft“ im Allgemeinen gegolten. Darum iſt das neue
Attentat eigentlich das niederträchtigſte gefährlichſte und
dümmſte zugleich unter allen anarchiſtiſchen Attentaten, die
in' Paris überhaupt ſtattgefunden haben.“

Parlamentariſche Nach richten.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag wurden

die außerordentlichen Ausgaben des Poſtetats berathen.
Die Forderung zu einem neuen Dienſtgebäude in Deutſch
Krone wurde von dem Abg. Schmidt Warburg (Ctr.)
bekämpft, der fand, daß die Poſtverwaltung zu theuer baue,
und kleine Städte überhaupt nicht mit koſtſpieligen Poſt
bauten bedacht zu werden brauchten. Für die Forderung, die
denn auch bewilligt wurde, ſprachen Reichspoſtdirektor Dr.
Fiſcher, Abg. Gamp (freikonſ.), Müller Sagan (freiſ.),
Hammacher (natlib.). Der Bauplatz zu einem neuen Poſtge-
bäude in Hamm i. W. wurde nach längerer Debatte ebenfalls
bewilligt gleichfalls die Forderungen für Greifswald ugd
Schwerin in Mecklenburg. Bei der Forderung für ein
neues Poſtgebäude in Potsdam wird die Reichsregierung
erſucht, nur einen Ziegelſteinbau zu errichten. Die Budget
kommiſſion hat die Einnahmen aus Porto und Tele
grammen von 245 Millionen auf 248 970000 Mark
erhöht, weil ſie erſteren Satz für zu niedrig hält. Gegen
dieſe Erhöhung ſprechen Staatsſekretär von Stephan,
der betont der Ueberſchuß der Poſt ſei im Rückgange,
derſelbe habe Dezember 1893 2 Millionen weniger be
tragen, als Dezember 1892, ferner Geh. Rath v. Aſchen
born, v. Staudy und v. Leipziger (konſ.), Dr.
Hammacher (natlib die ausführen die Berechnung
ſei richtig und es daher zwecklos durch höhere Summen
unnütze Hoffnungen zu erwecken. Abgg- Richter (freiſ.)
und Bebel (Soz.) ſind für den höheren Satz der den
Verhältniſſen durchaus entſpreche. Die höhere Summe
wird angenommen und hierauf der Reſt des Etats.
Freitag 1 Uhr. (Etat des Auswärtigen Amtes.)

Preußiſches Herrenhaus. Berathen wurde am
Donnerſtag zunächſt der mündliche Bericht der Eiſen
bahnkommiſſion über die überſichtliche Darſtellung des Er
gebniſſes der Verhandlungen des Landeseiſenbah nraths im
Jahre 1893. Jn der Berathung gab der Eiſenbahn
miniſter Thielen eine wichtige Erklärung über
die Staffeltarife ab. Er führte aus Bereits im
vorigen Jahre hat die bayeriſche Regierung die preußiſche
Regierung davon in Kenntniß geſetzt, daß über
die Wirkung der preußiſchen Staffeltarife große
Beſorgniß herrſche, die es der bayeriſchen Regierung
zur Pflicht mache, ſich mit Preußen hierüber in
Verbindung zu ſetzen. Dies geſchah zu einer Zeit, wo von
dem ruſſiſchen Handelsvertrag noch keine Rede war. Jn
den Verhandlungen mit den bayeriſchen Abgeſandten
wurde das Materal geſichtet, und die Verhandlungen
werden heute und morgen fortgeſetzt. Welches Ergebniß
dieſelben haben werden läßt ſich nicht überſehen ebenſo
wenig, welche Stellung die preußiſche Regierung den
Wünſchen der bayeriſchen Regierung gegenüber einnehmen wird. Die übrigen ſübbeuiſchen Staaten
haben ebenfalls Rekriminationen gegenüber den Staffel
tarifen an die preußiſche Regierung gerichtet und
ſind auch mit dieſen Verhandlungen angeknüpft, welche vor
ausſichtlich am 26. d. M. beginnen werden. Daraus er
ſieht man, daß die Annahme, die bayeriſche Regierung
habe eine beſtimmte Stellung im Bundesrathe eingenommen,
nicht richtig iſt, ebenſowenig die Annahme, daß die preu
ßiſche Regierung bereits über die Staffeltarife Beſchluß
gefaßt habe. Weiter erklärte der Miniſter auf eine
Bemerkung des Frhrn. von Stumm, daß die ſüddeuſchen
Staaten nur dahin ſirebten, die Wirkungen der
Staffeltarife auf den bisher von ihnen beherrſchten
Märkten herabzumindern. Darauf hin gingen die Be
ſirebungen ſchon ſeit Jahr und Tag; die Sache habe ſich
nur zeitlich zugeſpitzt mit dem ruſſiſchen Vertrage. Die

Ver Aeußerungen des Miniſters wurden allſeitig befriedigt auf“
genommen und alsdann von dem Bericht der Eiſenbahn-
kommiſſion Kenntniß genommen. Näüchſte Sitzung:
Freitag 1 Uhr. (Berggeſetznovelle.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus
genehmigte in der Donnerſtagsſitzung einen erheb
lichen Theil des Juſtizetats. Verſchiedenen Wünſchen nach
Ermäßigung der Gerichtskoſten in Vormund und Grund-
buchſachen konnte bei der ſchwierigen Finanzlage wenig
Ausſicht auf Erfüllung gemacht werden, dann wurden
wegen der Namenseintragungen in das Standesamts-
regiſter mancherlei Klagen erhoben, die Berückſichtigung
finden ſollen. Ausführlich wurden die Verhältniſſe der
Richter und der Richtermangel behandelt. Der Juſtiz
miniſter von Schelling theilte mit, daß er ſich wegen
Reform des Civilprozeßverfahrens bereits mit dem Reichs
kanzler in Verbindung geſetzt habe. Die zur Berathung
ſtehenden Poſitionen wurden unverkürzt bewilligt und
hiernach die Debatte bis Freitag vertagt.

Jm Reichstag hieß es am Donnerſtag Abend,
daß in Sachen der Staffeltarife der Aus
gleich bereits erfolgt ſein ſoll.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung
der vom Centrum eingebrachten Novelle zur
Konkursordnung hat im S 54 folgenden
neuen Abſatz eingeſchaltet:

„Die Forderungen der Werkmeiſter, Handwerker und
Arbeiter für die von ihnen zur Herſtellung oder Wieder
herſtellung eines Gebäudes gelieferten Arbeiten und ge
machten Lieferungen das Vorrecht gilt nur für die
Forderungen aus den letzten 6 Monaten vor der Er-
öffnung des Konkursverfahrens, ſowie für ſolche Forderungen
aus der Zeit vor Eröffnung des Konkursverfahrens, welche
innerhalb 6 Monaten nach der Fälligkeit rechtshäugig ge
worden und bis zur Eröffnung des Verfahrens gerichtlich
verfolgt ſind, und beſchränkt ſich auf den zur Konkurs
Le fließenden Erlös aus den betreffenden unbeweglichen

achen.“

Die Petit ionskom miſſion des Reichs-
tags verhandelte eine Reihe von Petitionen betr.
Reviſion des Alters und Jnvaliditätsgeſetzes. Der
Regierungsvertreter erklärte, daß die Angelegen-
heit bereits den Bundesrath beſchäftige. Jm
Reichsamt des Jnnern ſei man bereit, in eine
Erwägung, wie den Uebelſtänden abzuhelfen ſei,
mit der Maßgabe einzutreten, daß vor Allem am
Markenſyſtem nichts geändert, dagegen bezüglich
der mancherlei Unbequemlichkeiten des Klebens
u. ſ. w. Erleichterung geſchaffen werde. Der
Termin für den Rentenempfang auf daß 60.
oder 50. Jahr hinaufzurücken werde nicht an
gehen. Die Kommiſſion überwies die Petitionen
dem Reichstag als Material.

Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstags hat die Wahl des Abg. Greiß
(Ctr. Köln) beanſtandet und beim Reichskanzler
Erhebungen über die im Proteſt behaupteten
Thatſachen beantragt.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages ſetzte am Donnerſtag die Berathung des
Militäretats fort. Zur baulichen Unterhaltung
der Magazingebäude c. werden ſtatt der ge-
forderten Summe von 670 311 M. nur 500 000
M. bewilligt. Für Bekleidung und Ausrüſtung
der Truppen warden 24527 736 M. verlangt.
Auf Anfrage des Abg. Hammacher ((utl.) erwidert
der Kriegsminiſter, daß der Kaiſer die Vorſchläge
genehmigt habe, das Gepäck der Jnfanterie um
13--14 Pfd. zu erleichtern. Ferner erklärt der
Miniſter auf Anfrage des Aoög. Richter (frſ.),
daß die neuen Grenadiermützen des 1. Garde-
Regiments nicht aus mattem Silber, wie es hieß,
ſondern aus Aluminium beſtehen. Das Kapitel
wird hierauf genehmigt. Für Garniſon-Ver-
waltungs- und Servisweſen ſind 40747 122 M.
ausgeſetzt. Eine längere Debatte knüpfte ſich an
die im Kapitel geforderten 6823 815 M. zur
baulichen Unterhaltung, Neubauten 2c. Die
Debatte und Abſtimmung über den Poſten wurde
vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Die

Majeſtäten beſichtigten am Donnerſtag Vor-
mittag die der Vollendung entgegengehende
Lutherkirche und nahmen ſodann im Atelier des
Prof. Herter die Skizzen der für die „Lange
Brücke“ in Potsdam beſtimmten Soldaten-
figuren in Augenſchein. Jm Schloſſe nahm der
Kaiſer nach der Rückkehr die Vorträge des
Kriegsminiſters und des Geh. Kriegsraths
Lehmann entgegen und arbeitete mit den Chef
des Militärkabinets. Mittags fuhr der Kaiſer
nach Potsdam, nahm dort im Offizierkaſino
des Leib Huſarenregiments an der Tafel theil
und beſuchte Abends nach der Rückkehr die
Vorſtellung im Deutſchen Theater.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag in Berlin eine Plenarſitzung
ab, in welcher der Handelsvertrag mit Rußland
entgegengenommen und kleinere Sachen verhandelt

wurden. Die prinzipielle Annahme des Vertrags

Fe Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



ne

Nummer 40. 1894.
iſt heute ſelbſtverſtändlich, er dürfte aber erſt in
nächſter Woche an den Reichstag kommen, weil
vorher die Frage der preußiſchen Staffelt arife
erledigt werden ſoll, deren Aufhebung bei An
nahme des Handelsvertrages Bayern, Sachſen
und andere Staoten dringend wünſchen, während
der preußiſche Eiſenbahnminiſter Dr. Thielen
davon allerdings wenig erbaut iſt. Man glaubt
aber doch nicht, daß bei der nicht zu bezweifelnden
Aufhebung der Staffeltarife für Getreide der
Miniſter deshalb aus ſeinem Amte ſcheiden wird.
Ein Erſatz wäre nicht leicht.

Die Verhandlungen der Währungs-
Enquete- Kommiſſion werden vorausſichtlich
doch unter Vorſitz des Staatsſekretärs des Reichs
ſchatzamts ſtattfinden. Vom Reichsſchatzamt wird
den Verhandlungen Geh. Reg.-Rath v. Glaſe-
napp als Kommiſſar beiwohnen.

Zur Reiſe des Herrn v. Plötz nach
Friedrichsruh in Sachen des ruſſiſchen
Handelsvertrags wird der Frankf. Zig. „als
ganz beſtimmt von vertrauenswürdiger Seite“
gemeldet, daß Herr v. Plötz nicht den Thatſachen
entſprechend berichtete, wenn er verbreiten läßt,
Fürſt Bismarck habe ſich ihm gegenüber „nach
wie vor als Gegner des Handelsvertrags erklärt.
Vielmehr ſoll der Fürſt bemerkt haben, er ver
möge ſich weder für noch gegen einen Handels
vertrag zu erklären, deſſen Jnhalt er nicht
kenne.

Der Bund der Landwirthe tritt
fortgeſetzt ſehr energiſch gegen den ruſſiſchen
Handelsvertrag auf. Jn einem Artikel der
Sir Correſpondenz finden ſich die folgenden
Sätze

h unerhörte Schmach iſt es, deutſchen Männern,
Vertretern jenes Volkes, das mit dem Blute der edelſten
ſeiner Söhne endlich ſeine Einigkeit beſiegelt hat zuzu-
muthen aus Furcht vor dem Moskoewiter einem Vertrage
zuzuſtimmen der unſerem Vaterlande ſchädlich iſt. Haben
wir deshalb die Schlachten von Düppel, Königgrätz und
Sedan geſchlagen bewilligen wir deshalb ungezählte
Millionen für die Stärkung unſerer Wehrkraft, damit wir
jetzt aus Angſt vor einem Kriege das Grab unſeres eigenen
Wohlſtandes graben

Solche Ausführungen ſchießen denn doch weit
über das Ziel hinaus und ſchaden den Gegnern
des Handelsvertrages mehr, als ſie ihnen nützen.

Tie Tabakfabrikatſteuer. Ein ſüd-
deutſches Tabaksintereſſentenblatt verbreitet die
Nachricht, es werde die Ausarbeitung eines Ge-
ſetzentwurfs geplant, der die Einführung einer
Umſatzſteuer für Tabakfabrikate bezwecke. Die
N. A. Ztg. verſichert demgegenüber aufs Poſi-
tivſte, daß an dem Syſtem des dem Reichstage
vorliegenden Geſetzentwurfs unter allen Um-
ſtänden feſtgehalten wird.

OeſterreichUngarn. Wie verlautet, werden
Kaiſer Franz Joſeph und die Kaiſerin
Eliſabeth demnächſt an der franzöſiſchen Ri-
viera in Nizza oder Mentone einige Zeit zur
Erholung verbringen. Die Arbeiterſtreiks
in der Gegend von Reich enberg in Böhmen
ſind jetzt zum Abſchluß gekommen.

Frankreich. Die Perſonalien des Atten
täters im Café Terminus in Paris ſind nun
endlich feſtgeſtellt: Emil Henry, wie der
wahre Name iſt, ſtammt aus einer „revolutio-
nären“ Familie. Sein Vater war 1871 ein
Mitglied der Pariſer Commune, wurde dann in
contumaciam zum Tode verurtheilt, und ſtarb
in Spanien, wohin er geflohen war, und wo
auch der jetzige Dynamitard geboren war. Ein
Bruder des Letzteren, Fortunal Henry, verbüßt
augenblicklich eine Gefängnißſtrafe wegen Auf-
reizung zum Morde. Emil Henry iſt ein
verwildertes und verrohtes Subject, das
nirgends ausgehalten hat. Ueber ſeine That

(Nachdruck verboten.)

Sturmflut h.
Von Hans Wald.

(Schluß.)

„Schönen Dank dafür. Aber „Du“ kann man
zu dem Lumpenkerl doch nicht ſagen antwortete
Robert Holm.

Er ergriff des Mädchens Rechte, die ſie ſcheu
zurückzuziehen ſich mühte.

„Erſt müſſen Sie bei mir eine Antwort geben
rief er faſt befehlend. „Früher laſſe ich Sie
nicht los.“

„Wenn ſie es wünſchen, will ich es thuen!,“
ſagte ſie kaum hörbar.

„Nun gut: Dann ſage! Robert Holm, ich
meine es gut mit Dir, ich will Dich nicht ver
achten, wie die Anderen und will Dir auch ab
und zu ein Wort ſchenken.“

Er wußte ſelbſt nicht, wie ihm die Worte auf
die Lippen gekommen waren, und nur zaudernd
ſprach das Mädchen ſie nach

Sie hielt Wort. Die Beiden ſahen ſich dann
und wann des Abends, und die Dunkelheit ver
barg ihr Geheimniß.

Anfangs zeigte das Mädchen eine an Furcht
grenzende Scheu.

Nur wenige Minuten, und flüchtigen Fußes
eilte es wider davon.

Aber dann begann Robert Holm von ſeinem
Leben zu erzählen, dem bisher ſo verfehlten.
Das Eis in ſeiner Bruſt war unter dem freund
lichen Wort der jungen Nachbarstochter ge
ſchmolzen, er erzählte, er geſtand, daß er viel, ſehr
viel Schuld habe, daß es ſo weit gekommen.

Und Anna Horſt empfand mit dem einſamen,
von Allen gehaßten oder verachteten Menſchen
ein tiefes Mitleid.

Merſeburger Kreisblatt Amtliches O. gan der Merſeburger Kreisberwaltung:

biſſe. Ein ganz gewaltiger ruſſiſcher
Ordensregen iſt über Frankreich niederge-
gangen. Alle Militär und Civilbehörden, die
nur irgendwie bei dem Empfange der ruſſiſchen
Offiziere in Toulon und Paris mitgewirkt haben
erhielten hohe Orden, und natürlich ſind die
Leute glücklich. Die Angſt, der deutſch ruſſiſche
Handelsvertrag könnte Deutſchland und Rußland
einander nähern, wird aber im Nu verſtoben ſein
in Paris. Den Wehrausſchuß der Pariſer
Kammer gab der Kriegsminiſter General Mercier
am Mittwoch die verlangten Auskünfte über die
franzöſiſche Wehrmacht. Der Miniſter
verſicherte, daß beim Ausbruch eines Krieges
Frankreichs Streitkräfte an der Südoſt- und
Oſtgrenze hinter denen Jtaliens und Deutſchlands
nicht zurückbleiben würden. Er gab zu, daß
der Friedensſtand der Kompagnie in Frankreich
blos 100 Mann in Deutſchland 150 betrage.
Da der Kriegsſtand in beiden Ländern 250
ſei, ſo hätten in Frankreich 100 Linienſoldaten
150 Reſerviſten einzurahmen, was für Deutſch
land einen ſtarken Vortheil bedeute. Die Ver
waltung bemühe ſich jedoch, auch dieſes Verhältniß
auszugleichen. Die nächſten Jahre würden ſtärkere
Einſtellungen geſtatten, da von 1873 ab die Zahl
der Geburten ſich hob. Auch wolle man die Zu
theilungen zum Verwaltungsdienſt, der z. Z.
44000 Mann dem Frontdienſt entziehe, möglichſt
vermindern. Der Wehrausſchuß erklärte ſich von
dieſen Auſſchlüſſen befriedigt.

Großbritannien Der Deutſche Kaiſer
wird auch in dieſem Sommer zur Regatta auf
der Jnſel Wight erwartet und etwa die erſte
Auguſtwoche dort verweilen. Der Khedive
von Aegypten hat den Engländern jetzt den
Gefallen gethan und einen entſchieden britiſch ge
ſinnten Offizier zum aegyptiſchen Kriegsminiſter
ernannt. Alt- England iſt alſo wieder einmal
eine große Sorge los.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung ſieht ſich
bei Zeiten vor. Da die Drohungen der radikalen
Heißſporne gegen Dynaſtie und Regierung kein.
Ende nehmen, ſind alle Reſerven einberufen
Man ſagt zu einer Uebung. Aber auf den Namen
kommt es ja am Ende nmocht an.

Amerika. Aus Braſilien kommt die
Meldung daß der Kriegsminiſter ſich mit dem
Präſidenten Peixoto überworfen hat und zurück
getreten iſt. Die Revolution macht bedeutende
Fortſchritte im Staate Parana und bedroht die
Hauptſtadt San Paolo. Die Aufſtändiſchen
marſchieren auch zu Lande gegen Rio de Janeiro,
eine Schlacht ſoll unmittelbar bevorſtehen.

Samog. Die Tazung der auf Grund der
Samoagakte in Apia niedergeſctzten interna-
tionalen Landkommiſſion, welche nach
den im vorigen Jahre getroffenen Abmachungen
am 1. April d. J. ihr Ende erreichen ſollte iſt
nach einer neuerdings zwiſchen den Vertrags-
mächten erzielten Uebereinkunft bis Ende dieſes
Jahres verlängert worden. Vorausſichtlich wird
die Kommiſſion dann ihre Arbeiten beendet haben.

Provinz unv Umgegend.
f Staßfurt, 13. Februar. Jn dem benach

barten Jlberſtedt wollte vorgeſtern der Arbeiter
N. von ſeinem Schwiegervater, mit dem er ſeit
einiger Zeit in Streit lebte, einige ihm gehörende
Sachen aus der früher gemeinſchaftlichen Wohnung
abholen. Der Alte hatte ſich zu ſeinem Schutze
ſeine beiden Söhne und einen Schwiegerſohn
von außerhalb beſtellt. Als der Schwieger
vater die Herausgabe der Sachen dem Schwie-
gerſohn verweigerte, zog dieſer piötzlich einen

Aber war denn für ihn Alles verloren

Revolver hervor und gab, ehe es Jemand hindern
konnte, ſechs Schüſſe gegen ſeine Ver

Er war erſt einige dreißig Jahre alt. Sie
rieth ihn, wieder von vorn anzufangen.Wenn er den ernſten, feſten Wilden der
Beſſerung zeige, dann werde man ihn wieder
allſeitig achten und lieben.

Da hatte er ſich nicht halten können,
er hatte des Mädchens beide Hände gefaßt und
ausgerufen:

„Und Du, Anna, wirſt Du mich lieben
können, wenn ich ſo werde, wie Du es ſagſt

Sie war brennend roth geworden. Aber im
ſelben Augenblick erklang der ſtrenge Ruf des
Vaters, und ſie eilte davon. Nur zum herz
lichen Gruß hob ſie noch die Hand, und der
innige Blick ihrer Augen hatte genug geſagt.

Am nächſten Morgen ſtand Robert Holm in
der Stube des Nachbarn.

„Nachbar, laßt vergeſſen ſein, was geſchehen
iſt. Das ſage heute ich und heute biete ich zuerſt
die Hand.

Horſt legte mit prüfendem Blick ſeine Hand
in die Holm's.

„Du ſiehſt heute ganz anders aus, wie ſonſt.
Haſt Du etwas Beſonderes vor.

„Jch will ein neues Leben anfangen, wieder
arbeiten, und über die ſchlimmen Geſchichten von
früher ſoll dann bald Gras wachſen.“

Der Fiſcher blieb zurückhaltend. „Das iſt
aber ſchnell gegangen. Nun, meinen Glückwunſch
haſt Du!“

„Jhr ſprecht ſo kühl, Nachbar rief Robert
eifrig, und doch war es gerade Eure Anna die
mich auf andere Gedanken brachte. Jch will ein
anderer Menſch werden und dann Er
ſtockte.

Des Fiſchers Geſicht nahm einen harten Aus
druck an.

„Dann willſt Du Dir wohl die Anna als
Fran holen Nun, daraus wird nichts. Sie iſt

Sonnabend den 17. Februar.
wandten ab, die leider auch alle trafen. Alle
drei Schwäger wurden, zwei ſozar ſchwer, ver
wundet. Der Attentäter wurde ſofort feſtge
nommen.

f Die Ausbeſſerungsarbeiten der von Sturm
an der Schloßkirche in Wittenberg ange-
richteten Schäden werden demnächſt in Angriff
ger ommen.

t Nordhauſen, 13. Februar. Jn einem
beim Nachbardorfe Niederſachewerfen belegenen
Gypsſteinbruche iſt der M. Z. zufolge geſtern
das Skelett eines mächtigen vorwelt-
lichen Thieres aufgefunden und bloßgelegt
worden. Durch naturwiſſenſchaftliche Sachver-
ſtändige wird das Gerippe unterſucht und die
Thierſpezies feſtgeſtellt werden.

f Oſterode a. H., 14. Februar. Geſtern
Nachmittag ſchoß ein etwa 24 Jahre alter
Arbeiter Huwald auf dem Fußwege nach dem
Scheerenberga ufſeine Braut, die dadurch ſchwer
verletzt wurde. Er gab drei Schüſſe auf das Mädchen
ab, zwei Kugeln drangen in den Rücken, eine
in den Hals. Das Mädchen war etwa 18 Jahre
alt und mit dem H. ſchon kirchlich aufgeboten,
am Sonntag ſollte die Hochzeit ſein. Der
Bräutigam ſtellte ſich ſelbſt dem Richter.
Dem Vernehmen nach ſoll er ſeine Braut
ſchon im Brautſtande ſchlecht behandelt haben,
und deshalb die Mutter dies Verlöbniß haben
löſen wollen. Hierüber ergrimmt, hat der Un-
menſch das Mädchen niedergeſchoſſen. H. hat
als Kavalleriſt gedient und iſt erſt im vorigen
Jahre entlaſſen worden.

Aus der Provinz Hannover, 14.
Februar. Während des letzten Sturmes riß
ſich beim Rangiren auf der Station
Bentheim ein Perſonenwagen los und
raſte in furchtbarer Eile, vom Sturmwind
gejagt, der Station Schüttorf zu. Jedoch noch
ehe dortſelbſt die telegraphiſche Mittheilung von
dem Vorfall eintraf, hatte der Wagen ohne Un-
fall zu nehmen die Station paſſirt. Erſt in
Salzbergen gelang es den Wagen der die 14
Kilometer lange Strecke ohne Schaden anzurichten
zurücklegte, zum Stehen zu bringen.

f Hildesheim, 13. Februar. Schreck-
lich verbrannt iſt im benachbarten Himmele-
thür durch Exploſion einer Petroleumlampe die Frau
eines Weichenſtellers mit ihrem Kinde. Die lichter-
loh brennende Fraulief über den Hof in die Wohnung
eines Nachbars, wo ſie ſich in deſſen Bett warf mit
Mühe wurden die Flammen erſtickt. Ganze
Fleiſchſtücke fielen der Unglücklichen vom Körper,
ihr Zuſtand iſt hoffnungslos.

f Plauen i. V., 13. Februar. Eine un-
gemüthliche Fahrt auf der Eiſenbahn halte
geſtern Abend ein Handelsmann aus dem nahen
Haſelbrun dieſer fuhr von Elſterberg nach
Plauen und gerieth im Bahnwagen mit einem
Reiſegefährten, einem Handelsmann aus Plauen,
in Streit, in deſſen Verlauf der Letztere zu
einem Beil griff und damit ſeinem Gegner eine
ſchwere Wunde am Kopfe beibrachte, Der jäh-
zornige Mann wurde in Haft genommen.

Zittau, 15. Februar. Ein blutiges
Ereigniß hat ſich vorgeſtern Morgen in unſerer
Stadt abgeſpielt. Der zwanzigjährige Bäckerge-
ſelle Joſef Till aus Neuland unterhielt ſeit
einiger Zeit mit einem hieſigen jungen Mädchen
ein Liebesverhältniß, welches jedoch keinen Beſtand
hatte und in der letzten Zeit von dem Mädchen
gelöſt war. Till verſuchte wiederholt eine Annähe
rung, womit er jedoch keinen Erfolg hatte. Auch
geſtern Abend machte er den wieder erfolgloſen
Verſuch, das Verhältniß von Neuem anzuknüpfen.
Er gerieth hierüber in Wuth und drohte, die
ehemalige Geliebte erſchießen zu wollen. Als die

dem Jürgen Sörenſen verſprochen ſeit Jahr und ſ

Tag, als Du noch in der Fremde warſt.
„Und iſt Anna damit einverſtanden geweſen

rief Holm athemlos.
„Das iſt ſie. Und ich meine, ſie wird

ſich von Dir nicht den Kopf verdrehen laſſen,
Du

Das harte Wort blieb unausgeſprochen und
Holm ließ die erbobene Fauſt ſinken. Anna
war hereingeſtürzt und hatte dem Vater mit
der Rechten den Mund verſchloſſen.

Einige Augenblicke betrachteten die Männer
ſich ſchweigend. Dann hub Horſt an

„Nun gut, ich ſehe, wie es ſteht. Aber was
ich gaſagt habe, bleibt geſagt. Und bringt Dir
der liebe Gott nicht das Mädchen ſelbſt in den
Arm, bekommſt Du ſie nicht. Lebewohl!“

Robert Holm taumelte hinaus
Sturmfluthl Kennt Jhr das Toben des

Meeres, wenn es ſich als Sieger über Dünen
und Dämme vorwärts wälzt mit unhemmbarer
Gewalt

Da giebt es keine Flucht, keine Rettung,
ſchneller als der eilendſte Fuß rauſchen des
Meeres Gewäſſer. Wehe, wenn da die Sicher-
heit mangelt, der feſte Grund. Das gähnende,
naſſe Grab öffnet ſich vor ſeinen ſehenden Augen.

Vier Wochen ſind's nach der Ausſprache
zwiſchen dem Fiſcher Horſt und Robert Holm.

Anna's Vater beſteht auf ſeinen Willen, er
iſt mit Jürgen Sörenſen, den er ſchon als
ſeinen Schwiegerſohn betrachtet, zur Stadt ge
ahren.iſt am anderen Tage wollen ſie heimkehren,

Robert Holm hat auf einer Werft neue Arbeit
gefunden ſtill und emſig ſchafft er vorwärts,
den man Anfangs mit großem Mißtrauen be
obachtet.

ſelbe nun heute Morgen mit einer Freundin durg
die Hältergaſſe ging, um ſich nach ihrem Arbeite
platze zu begeben, trat Till plötzlich hinter einen
Verſteck hervor, richtete einen Revolver auf di
erſchrockenen Mädchen und feuerte, ohne ein Wor

zu ſagen, drei Schüſſe aufſeine Geliebte
ab, die blutüberſtrömt zuſammenſant
Ein vierter Schuß, auf ihre Begleiterin gerichtet
ging fehl. Till ſuchte hierauf das Weite. Als
er ſich verfolgt ſah, feuerte er zwei Schüſſe auf
ſich ab, die ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
hatten. Das Mädchen iſt am Oberarm und am
Schenkel zwar ſchwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzt.

t Bautzen, 15. Februar. Das große
Schädenfeuer, von dem wir bereits bericht
ten, wurde durch den Sturm von Neuem an-
gef acht. Abermals iſt eine Anzahl Häuſer ver
nichtet worden, ſo daß bis zur Zeit zweiund-
dreißig Häuſer eingeäſchert worden ſind,
Ein Hilfscomité hat ſich ſofort gebildet, und be
hördlicherſeits wird Alles gethan, um den ſchwer
Betroffenen ihr Schickſal zu erleichtern immer-
hin iſt die Noth und das Elend groß. Wie be-
ſtimmt verlautet, iſt ein der Branpſtiftung ver
dächtiger Mann in Haft genommen worden.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Miktheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 15. Februar 1894,
Der Sturm der lehten Tage hat nicht

allein in ganz Europa viclen, ſtellenweise
unerſezlichen Verluſt im Gefolge gehabt, er
muß auch in den oberen Regionen, im Haus-
halt Frau Holles arg gewüſtet haben denn
ſeit er ſich einigermaßen beruhigt hat, fallen
in kurz aufeinanderfolgenden Schauern die
Schneeflocken reichlich zur Erde. Bei uns
löſt der Schnee ſich bald nach dem Niedergang,
um ſich in Straßenſchmutz zu verwandeln,
anderwärts, beſonders im Thüringer Walde,
ſieht es ſchon wieder recht winterlich aus.
Berz und Thal iſt mit der weißen Decke über
zogen. Hoffen wir, daß dieſes häßliche Wetter,
das beſonders den Athmungsorganen recht ge
ſährlich iſt und das in keinem Verhältniß zu den
ſchon keimenden und ſproſſenden Frühlingsboten
ſteht, recht bald weichen möge.

Turnfahrt nach Jtalien! Eine Zu-
ſammenkunft deutſcher und italieniſcher Turner

iſt für des Pfingſtfeſt geplant. Es ſoll eine all
gemeine deutſche Turnfahrt nach Italien und
ſpeciell nach Mailand und Venedig veranſtaltet
werden, die zunächſt auf den St. Gotthard ihr
Ziel nimmt und dann gemeinſam mit den Jtalienern
bis zu den genannten beiden Städten ausgedehnt
wird. Der Rückweg geht über München. Die
Anregung iſt von dem Turnverein in Mainz aus
gegangen und hat bereits in deutſchen Turn-
kreiſen große Sympathie gefunden. Für die
Turnfahrt ſind die Tage vom 10. bis 20. Mai
feſtgeſetzt.

Es iſt Vorſicht bei Annahme von Silber
münzen anzurathen. Jm Umlauf ſind falſche
Einmarkſtücke mit A. 1875, ſowie falſche
Thaler preußiſchen Gepräges mit A. 1871 und

mit A. fm Den Anfang der Feſtfeier zum 50jährigenBeſtehen des hieſigen Bürger Geſang
vereins machte am vergangenen Mittwoch Abend
die „Feſtaufführung“ im Saale des „Tivoli“.
Zunächſt ſei der mit gutem Geſchmeck und großem
Geſchick ausgeführten feſtlichen Ausſchmückung
des Feſtſaales durch Orangerien, Fahnen und
Flaggen, Draperien an den Wänden mit den

Arbeit vollbringen müſſen und kehrt erſt ſpät
heim. Er hat noch einen weiten Weg.

Wie der Sturm brauſt, das Meer raſt. Sein
Hut iſt ihm vom Kopfe geflogen. Er beflügelt
ſeine Schritte, die Fluth kann auch das Haus
der Mutter bedrohen.

Die Bruſt keucht, eine plötzliche Angſt hat ihn
befallen, er läuft ſo ſchnell er kann.

Das Haus der Mutter und das des Fiſchers
Horſt liegt abſeits vom Oct. Wenn hier die
Sturmfluth einbricht, ſind ſie verloren, bevor
Hilfe kommt.

Er haſtet vorwärts, da ſpült ihm plätſcherndes
Waſſer um die Füße. Heulend tobt der Sturm,
aus weiter Ferne klingt's wie Glockengeläut, ein
Nothſiznal.

Tiefer und tiefer wird der Weg überfluthet.
Jetzt iſt er den Häuſern nahe, er hört laute
Hilferufe. Ein heftiger Schlag an der Bruſt
macht ihn wanken. Er greift zu, gütiger Gott,
welches Glück, ein Kahn!

Mühſam arbeitet er ſich hinein und dann
geht's den Bedrängten zu Hilfe: die beiden
Kinder des Fiſchers, die Mutter, nun ſind ſie
geborgen. Und Anna Horſt ruht einen Augen
blick in ſeinen Armen.

Das Glockenläuten ertönt von nah und fern
durch das Brauſen des Sturmes, es weckt werk-
thätige Hilfe. Und ſchwer, ſchwer ſind die Ver
luſte dieſer Nacht.

Aber die beiden ſich liebenden Herzen hatte die
Sturmfluth doch zuſammengeführt, und vor dem
feſten Willen ſeiner Tochter gab auch Horſt am
Ende nach.

Sturmfluth am Meer, Sturmfluth im Leben!
Friede und Sonnenſchein nach der Fluth!

Er hatte mit anderen Kameraden eine eilige



briut
idin durch
t Arbeits
ter einem
r auf di
ein Wor
zeliebte
enſank,
gerichtet,

ite. Als
hüſſe auf
ur Folge

Und am
gefährlich

8 groß
bericht

em an-
uſer ver-
eiund-
den ſind.

und be-
en ſchwer

immer-
Wie be-

ung ver-
rden.

Stadt und
zukommen

attet.)

r 1894.
hat nicht
llenweiſe

jabt, er
n Haus-
n denn

fallen

ern die
Bei uns
dergang,

vandeln,
Walde,

ich aus.
ke über

Wetter,
echt ge
ß zu den
igsboten

ine Zu
Turner

ine all
en und
anſtaltet

ard ihr
alienern
gedehnt

n. Die
nz aus

Turn
ür die
O. Mai

Silber-
alſche
alſche
1 und

rigen
ſang
Abend
ivoli“.

großem
ückung

n und
it den

ſt ſpät

Sein
flügelt
Haus

at ihn

iſchers
r die
bevor

rundes

turm,
it, ein

uthet.
laute
Bruſt
Gott,

dann
beiden

d ſie
ugen

fern
werk
Ver
e die
dem

am

ben!

Nummer 40. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung
Bildniſſen der bisherigen Vereinsdirigenten c.
rühmend gedacht. Kurz nach 7 Uhr ſchon war
der Saal von den Feſttheilnehmern, unter denen
namentlich die Damen in ihren Feſttoiletten dem
Beſchauer ein buntes, anziehendes Bild darboten, voll
ſtändig gefüllt. Eröffnet wurde das Feſtprogramm
mit einem vom Vereinsdirigenten, Herrn Muſik
director C. Schumann, componirten und von
uneſrer Stadtkapelle recht wacker exccutirten
„Feſtmarſch“, welcher den Herrn Componiſten
ſowohl, als auch der ausführenden Capelle den
lebhafteſten Beifall der Feſttheilnehmer eintrug.
Nach einem hierouf von den Sängern mit Be
geiſterung vorgetragenen Chor „Sturmbeſchwö-
rung“ von Dürrner, hielt das Vereinsmitglied
Herr Weißgerbermeiſter E. Dietrich eine in
jeder Beziehung gediegene Feſtanſprache an die
Feſtverſammlung, in welcher er dieſelbe herzlich
willkommen hieß, auf die Gründung des Vereins
vor 50 Jahren und die damaligen Zeitverhält-
niſſe, welche die Gründung des Vereins veran
laßten, hinwies, einen Rückblick hielt auf die
Thätigkeit des Vereins, insbeſondere auch auf
die Verdienſte ſeiner Dirigenten und hervor-
ragender Vereins mitglieder in den verfloſſenen
50 Jahren und mit dem Wunſche ſchloß, daß
der Bürger-Geſangverein, wie bisher, ſo auch in
Zukunft ein Abbild deutſchen bürgerlichen Familien
lebers bleiben möge. Unmittelbar an die zündende
Feſtanſprache ſchloß ſich der höchſt gelungene
Vortrag eines zweiten Chores „Nachtzauber“
v. Storch. Jm Weiteren brachte das Programm
drei prächtige Lieder für Alt, welche von der
Sängerin mit künſtleriſchem Verſtändniß vorge-
tragen wurden und ſich des lebhafteſten allſeitigen
Beifalls erfreuten. Den Mittel- und Glanz-
punkt des Programms bildete die nun ſolgende
Aufführung das als Ehrengabe zum Jubelfeſte
eigens von Herrn Muſikdirektor Schumann
componirten Muſikwerkes „Widukind“ für Soli,
Männerchor und Orcheſter (Dichtung v. Hermann
Frobenius.) Das in allen ſeinen Theilen über-
aus gelungene und wohleinſtudirte Werk, von
den Sängern und Orcheſter mit größter Hingabe
vorgetragen, rief am Schluſſe einen wahrhaft
ſtürmiſchen Beifall für den Herrn Componiſten
und die Sänger hervor, der um ſo verdienter
für den Verein war, als dieſer ihn ſich im
Bezug auf die Beſetzung der Solis aus eignen
Kräften erworben hatte. Der Dank des
Vereins gegen ſeinen verdienſtvollen Dirigenten
fand noch ſeinen beſonderen Ausdruck in der
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes an denſelben
durch eine junge Vereinsdame, welche dabei in
ſchwungvollen Verſen den Gefeierten anſprach.
Nach kurzer Pauſe fand auf der Bühne die
feierliche Ueberreichung der von den Frauen
und Jungfrauen des Vereins geſtifteten präch-
tigen neuen Fahne und im Anſchluß hieran die
Weihe derſelben ſtatt. Vom hieſigen Muſik
und Geſang Verein „Jrene“ wurde als
Jubelfeſtgeſchenk ein prachtvolles Fahnen-
band, von der „vLiedertafel“ hierſelbſt ein
entſprechender Silberkranz zur Fahne, vom
Bürgerſchützen Geſangverein und dem Geſang-
verein „Melodia“ hierſelbſt, ſowie vom Saal-
ſängerbunde je ein Fahnenſchild durch die ent
ſprechenden Vertreter derſelken unter beglück
wünſchenden Anſprachen dem Jubelvereine über
reicht. Das Vereinsmitglied Herr Schneider
meiſter Rüg ow, welcher in überaus gewandter
und würdiger Weiſe die Weihe der Fahne
vollzog, ſprach auch in herzlichen Worten den
Vereinsdamen und Brudervereinen für die Ehren-

geſchenke den Dank und das Gelübde des
Vereins aus, welche durch den Sängerchor durch
Liedesworte bekräftigt wurden. Die prächtige
Fahne ſelbſt iſt das Produkt heimiſchen Kunſt-
fleißes und von 2 hieſigen Damen, Töchtern des
um den Bürger Geſangverein ſich in früheren
Jahren hochverdient gemachten, ſeit langer Zeit
ſchon heimgegangenen Malers Naumann voll
ſtändig ſelbſtſtändig entworfen und ausgeführt.
Die Fahne iſt in weißer und blauer Seide mit
Bunt- und Goldſtickerei hergeſtellt und zeigt auf
der blauen Seite eine von einem Aehrenkranze
umſchlungene Lyra und die Worte „Bürger-
Geſangverein Merſeburg 1894“, auf der weißen
Seite einen Lobeerkranz von drei Engelsfiguren
umgeben, welche ein umſchlingendes Band halten,
auf dem der Sängerſpruch zu leſen iſt: „Treu
unſer Herz“ „Wahr unſer Wort“ „Deutſch
unſer Lied“. Nach einſtündiger Pauſe fand ſo
dann die überaus gelungene Aufführung der
Reyneckeſchen Operette „Der vierjährige Poſten“

wiederum nur mit eignen Vereinskräften
ſtatt. Nach der Ausführung des offiziellen
Programms blieb der größte Theil der Feſttheil
nehmer noch zu längerem geſelligen Beiſammenſein
vereinigt. Die feſtlich ſtrahlenden Geſichter
verriethen es nur zu gut, welch herrlicher Feſt
abend verlebt worden war, der nicht nur in den
Annalen des Vereins eine hervorragende Stelle
einnehmen, ſondern auch in der Erinnerung der
Theilnehmer noch lange fortleben wird.

(2 Wichtig für Hausbeſitzer. Nach-
dem die Reviſion der Gebäude für die Ver-
anlagung zur Gebäudeſteuer für die Zeit vom
1. Januar 1895 bis dahin 1910 jetzt beendet
worden, iſt es für die Gebäudeeigenthümer von
Wichtigkeit, zu beachten, daß etwaige Beſchwerden
innerhalb 4 Wochen nach Empfang des Aus-
zuges aus den neuen Gebäudebeſchreibungen bei
dem vom Staate beſtellten Ausführungskommiſſar
anzubringen ſind.

Der Faabrikarbeiter Wilhelm Otto
Schnabel aus Merſeburg, 26. Mai 1866 in

Probſtheida geboren, iſt ein Menſch, der offenbar
von vielem Pech verfolgt wird. Als er EndeFebruar v. J. in dem dauſ, in welchem'die Wittwe

Jülich wohnt, in Schlafſtelle lag, hatte er das
Malheur, daß dieſer Frau zwei neue Frauenhemden,
ein Stück Leinwand und ein Stück Bettzeug im
Geſammtwerthe von 26 Mark aus cinem ver-
ſchloſſenen Koffer geſtohlen wurden während er
krankheitshalber im Hauſe ſich befand und zeit-
weilig allein war. Sein Unglück war damit noch
nicht zu Ende und ſollte ſich weiter ſteigern. Denn
als der Diebſtahl ausgeführt war, wurde er mit
einem großen Packet in der Nähe des Bahnhofes
geſehen und man ging nicht fehl in der Annahme,
daß S. die Leinwand wahrſcheinlich in Halle verſetzen
oder verkaufen wollte. Er verſchwand dann,
ohne ſein Schlaſſtellengeld zu bezahlen. Jn dem
Hauſe, wo er ſich darauf einlogirte, wurde zufälliger-

weiſe dem Maler Lehmann eine Stoffhoſe aus dem
verſchloſſenen Kleiderſchrank geſtohlen und ermittelt,
daß Schnabel unglücklicherweiſe die Hoſe von dem
Diebe kaufte und wiederverfetzte. Damit häufte
ſich ſein Malheur derart, daß er wegen zwei
ſchwerer Diebſtähle unter Anklage geſtellt
wurde. Auch in der Verhandlung vor der Straf-
kammer in Halle verſuchte der Angeklagte dem
Gerichtshof einen Einblick in ſein fortgeſetztes
Unglück zu geben, womit er nur erreichte, daß
ſeine Schuld klarer zu Tage trat. Schnabel
muß den Unglücksbecher bis zur Hefe leeren und
eine Strafe von 1 Jahr 2 Monaten Ge
fängniß verbüßen.

Die erſten Staare ſind hier ſeit einigen
Tagen eingetroffen.

Keuſchberg. Der Geſchirrführer
Seydel aus Balditz und der Arbeiter
Walther aus Keuſchberg ſollten den Wirth
„zum Kronprinzen“ in Naumburg um einen
Ziegenbock geprellt haben; in der
letzten Strafkammerſitzung zu Naumburg wurden
ſie aber von der ihnen dafür zuerkannten
Strafe (6 Monate 2 Wochen und 6 Monate
Gefängniß) freigeſprochen, weil ihnen eine ſtraf-
bare Abſicht nicht nachzuweiſen ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu dem 25 jährigen Jubiläumsfeierlich

keiten des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ wird
mitgetheilt, daß bereits eine große Anzahl von Zuſagen
der geladenen Offiziere und im Oſſizierrang ſtehenden
Perſönlichkeiten die auf dem Schiffe Dienſt gethan haben,
dem Kommandanten des Fahrzeugs zugegangen iſt. Um
dem Schiffe auch äußerlich zu ſeinem Ehrentage ein feſt
liches Gewand zu geben, erhält es in Wilhelmshaven einen
neuen Anſtrich und zwar wird dieſer in der jetzt einge
führten grau blauen Farbenmiſchung ausgeführt werden.
Das Feſtprogramm des Tages wird ſich ſowohl für
Offiziere, als auch Mannſchaften aus einem offiziellen,
wie auch geſelligen zuſammenſetzen. Zu erſterem ſind
Jnſpizirung des Schiffes und Muſterung der Beſatzung
durch den Kaiſer nebſt folgendem Feſtgottesdienſt zu rechnen,
während dieſem ein Parademahl für die geladenen Gäſte
u. ſ. w. an Bord folgen wird. Für den Abend iſt ein
geſelliges Beiſammenſein für ſämmtliche Offiziere der
Marineſtation der Nordſee im Kaſino zu Wilhelmshaven
geplant, dem auch der Kaiſer beiwohnen wird. Die Be
ſatzung des „König Wilhelm“ wird gleichfalls feſtlich be
wirthet werden. Aus den Kreiſen der Mannſchaften
werden theatraliſche Aufführungen vorgeführt werden die
ſich auf die Schiffégeſchichte beziehen. Wie verlautet, wird
ſich auch der kommandirende Admiral v. d. Goltz nebſt
anderen hohen Offizieren aus dem Reichsmarineamt und
e rkominsndo zum 20. d. M. nach Wilhelmshaven

egeben.

Deutſche Schüler in ruſſiſchen Schulen.
Was die Deutſchen in den ruſſifizirten Schulen der Oſtſee
provinzen auszuſtehen haben, zeigt ein längerer Artikel in
der Köln. Ztg. Es heißt da: Jmmer mehr verringert
ſich die Zahl der deutſchen Schüler zu Gunſten der an
ihre Stelle tretenden Letten, Ruſſen und Juden. Die aus
früherer Zeit noch im Amte gebliebenen deutſchen Lehrer,
die ſich der ruſſiſchen Unterrichtsſprache anbequemt haben,
verrichten ihre Arbeit nur mit Seufzen. Seit dem An
fang dieſes Jahres dürfen ſie außerhalb der Schulſtunden
mit ihren Schülern nicht mehr deutſch ſprechen. Ein alles
Vertrauen zerſtörendes Spionirſyſtem und Denunzianten
weſen iſt organiſirt worden. Bei den Prüfungen behufs
Verſetzung der Schüler aus einer Klaſſe in die andere
unterligen die Lehrer einer mißtrauiſchen, von Beamten
des Kuratoriums nicht ſelten in kränkender Weiſe geübten
Ueberwachung. Die unter der Kontrolle ſolcher Beamten
nach vorgeſchriebener Schablone ſemeſteriſch vorzunehmenden
Prüfungen nehmen mehrere Wochen in Anſpruch, ermüden
Lehrer und Schüler und dienen nur dazu, die Zeit des
Schulunterrichts ſemeſterlich um drei bis vier Wochen zu
verkürzen. Die Frucht dieſer Prüfungen kommt nicht der
Schule ſondern in Form endloſer Tabellen der Kanzlei
des Kurators zu Gute der ohne ſie ſeine „Verdienſte“
um das ruſſiſche Schulweſen dem Miniſter nicht
anſchaulich machen kann. Was die Schule an
Leiſtungsfähigkeit einbüßt, wird erſetzt durch einen
Orden, den der Kurator erhält. Sein Weg geht auf
wärts, der der Schule abwärts. Daß beide ſich immer
weiter von einander entferuen, wäre an ſich kein Unglück.
Schließlich aber begegnen ſich doch beide wieder in dem
durch miniſterielle Verorduungen gehegten und gepflegten
Sumpf ruſſiſcher Halbbildung, Scheinbildung und Un
bildung. Die Zahl der deutſchen Kinder in den ruſſiſchen,
d. h. ruſſifizierten, Gymnaſien hat um etwa 5 Proz. ab
genommen. Jn den Städten haben einzelne Familien ſich
zuſammengethan, um auf gemeinſame Koſten ihren Kindern
deutſchen Privatuntericht ertheilen zu laſſen, ſo weit die
Polizei nicht hindernd eingreift. Merkwürdigerweiſe hat
ſie bisher nur dem Privatunterricht der Mädchen nachge
ſpürt, nicht aber dem der Knaben. Wer es ermöglichen
kann, ſchickt ſeine Kinder nach Deutſchland, auf die Ge
fahr hin, daß ſie entweder dort der Heimath entfremden
und nicht mehr zurückkehren oder, wenn ſie zur Ableiſtung
ihrer Militärpflicht heimkehren, durch vierjährigen Kaſernen
dienſt für den Mangel ruſſiſcher Schulung zu büßen haben.
Der Reſt endlich verzichtet, um der ruſſiſchen Bildung aus
dem Wege zu gehen, auf jede Symnaſialbildung und ſucht
mit dem geringen Maße der im Hauſe oder privatim er
worbenen Schulkenntuiſſe in einem praktiſchen Berufe ſein
Fortkommen, unterliegt aber dadurch gleichfalls einer be
deutend verlängerten Militärdienſtzeit.

Streich eines Gefangenen. Man ſchreibt
aus Barcelona Ein Einwohner des Nachbarſtädtchens
Vich (letzteres zwar ohne Univerſität, aber berühmt in
Spanien durch ſeine Würſte) erhielt dieſer Tage von
ſeinem in Barcelona wohnhaften „Bruder“ einen Brief,
der da lautete: „Theuerſter Bruder! Dieſen Brief, er
ſchrecke nur nicht, ſchreibe ich Dir im Gefängniß. Geſtern

Abend gerieth ich mit einem Schutzmann in Streit ver
letzte denſelben wenn auch unerheblich und wurde ein
geſteckk. Um den guten Namen unſerer Familie nicht zu
beflecken, habe ich einen falſchen Namen angegeben, nämlich
den Prudenecio Moreno, und hoffentlich wird die Geſchichte
keine weiteren Folgen haben. La ich hier Geld nicht be
ziehen kann, denn keinem Bekannten will ich meine jetzige
Lage verrathen muß ich mit der Gefängnißkoſt fürlieb
nehmen. Schicke mir alſo an die Adreſſe Prudencio
Moreno im Gefängniß von Barcelona einen 100-Peſetas
Schein, damit ich mir etwas anſtändigeres Eſſen beſchaffen
kann.“ Der Einwohner von Vich ſchickte ſofort an die
bezeichnete Adreſſe 100 Peſetas. Vorgeſtern kam er nach
hier, um ſeinen Bruder im Gefängniß zu beſuchen. Man
führte ihn zu Moreno. Dieſer aber war gar nicht ſein
Bruder, ſondern ein geriebener Spitzbube, der die wirklich
merkwürdige Prellerci angezettelt und ſich mit dem er
haltenen Gelde gütlich gethan hatte. Jn den ſpaniſchen
Gefängniſſen iſt die Auſſicht der Sträflinge eine ſo läſſige,
daß letztere ihre Mußeſtunden damit zubringen allerlei
Schwindeleien ins Werk zu ſetzen. Man kennt ja den
Kniff, der darin beſteht, an Perſonen im Ausland zu
ſchreiben, fich als geweſenen republikaniſchen Oberſten aus
zugeben und erbötig zu ſein, gegen Zuſendung von einigen
tauſend Mark die Stelle zu bezeichnen wo die Kaſſe
des Regiments eine ungeheure Summe in Gold, beim
Rückzug vor dem ſiegreichen Feind verſcharrt wurde. Als
der Einwohner von Vich zu ſeinem Bruder kam und ihm
die Geſchichte erzählte, wurde er weidlich.ausgelacht. Der
Mann iſt ganz verſtimmt nach der Würſteſtadt zurückge
reiſt. Beim Abſchied ſoll er ſeinem Bruder geſagt haben
„Meine hundert Peſetas ſind zum Teuſel! Faſt hätte ich
vorgezogen, Dich im Gefängniß zu finden!

Ein Doppelmenſch. Aus Venedig wird ge-
ſchrieben: „Eteradello“ nennt ihn die Wiſſenſchaft, Un
geheuer („Wioſtro“) der Profane, jenen Knaben, welcher
z. Z. in den Kliniken von Venedig Pavia und Mailand
ſo großes Auſſehen erregt. Giovanni Libbra iſt eine der
ſeltenen Doppelbildungen, wie ſie im Laufe von Jahr
hunderten einmal geboren werden und ſich noch ſeltener
am Leben erhalten laſſen. Jm Alterthum ſcheinen ähnliche
Doppelbildungen häufiger geweſen zu ſein. Das hier in
Rede ſtehende Doppelgeſchöpf iſt ein ſympathiſcher beinahe
hübſcher, ſehr intelligenter und gutmüthiger Knabe in
Südamerika geboren, der ſich, ungeachtet ſeiner monſtruöſeu
Bildung, während ſeines nun ſchen nahezu 10 jährigen
Daſeins der vollkommenſten Geſundheit erfreut. Das
Geſchöpf, welches verwachſen mit ihm zur Welt gekommen
iſt, beginnt von ſeiner Magengrube aus, beſitzt keinen
Kopf, wohl aber einen Herzſchlag, und verrichtet auch einen
Theil der menſchlichen Funktionen. Giovanni Libbra, das
kleine unglückliche Geſchöpf, welches mit dieſer ſchauerlichen
Belaſtung geboren wurde, iſt nicht nur außerordentlich
heiter, ſondern ſcheint es gar nicht zu wiſſen, daß ihm eine
ſchwere Lebenslaſt aufgebürdet iſt. Er ſpringt, pfeift und
fingt nach Art normaler Kinder, hat guten Appetit und
iſt ſichtlich froh, auf der Welt zu ſein. Vater und Mutter
ſind kräftige, wohlgebildete Menſchen im beſten Lebensalter.
Urſprünglich dem Bauernſtande angehöcrig, haben ſie ſich
auf das Abrichten von Thieren geworfen mit welchen ſie
die halbe Welt durchzogen. An dieſer abenteuerlichen
Laufbahn trägt ein Bruder des Vaters des Doppelmenſchen
die Schuld. Dieſer erfreut ſich gleichfalls einer ganz un
gewöhnlichen Monſtruoſität. Er hat blos ein Bein und an
Stelle des zweiten eine weibliche Bruſt unter dem linken
Arm einen Entenflügel und im rechten Arm unter
der Haut eine vollſtändig ausgebildete Hand, die eine Fauſt
machen kann. Jm Uebrigen iſt er ein wohlgewachſener
Menſch. Seine ſeltene Mißbildung geſtattet ihm, den Pfluz
im Modeneſiſchen zu verlaſſen und eine Tournee durch
Amerika, Afrika, Kleinaſien 2e. anzutreten, die ihm, dem
22 jährigen, ſchon eine recht ſchöne Summe eingetragen hat.
Dieſer Glücksfall ließ ſeinen älteſten Bruder Bartolomeo,
Bater des Doppelmenſchen, keine Ruhe er wurde Thier
bändiger und, nach 4 normalen Kindern, Vater des
„Eteradelfo“, welcher gegenwärtig zu den Weltwundern
zählt und, ſo er noch länger am Leben bleibt, hohe Be
rühmtheit erlangen wird. Das wäre die humoriſtiſche Seite
dieſer traurigen Sache.

Tigarren in Glaskapfeln. Dem N. W. T.
wird von einem Ranucher geſchrieben „Kleider machen
nicht nur Leute, ſondern auch Cigarren. Seitdem das
Bändchen in Mode gekommen iſt, erſcheint jede Cigarre
ohne dieſen dekorativen Aufputz gewiſſermaßen im Negligee
und iſt nicht hinlänglich ſalonfähig. Eine Cigarre um
den Preis von 60 Kr. z. B. iſt bei Vielen, die nur auf
den Schei t gehen, ſchwerer zu ſerviren, als eine Fälſchung,
wenn di e nur die bereits ſo pepulär gewordene Bauch
binde t zt. Zuerſt waren es, d. h. vor dreißig und
vierzig T hren, die Umhüllungen von Baſt, durch die man
eine Marke auszeichnen wollte, dann kamen die Gewänder
von Gold und Silber und die vorletzte Neuerung erſtreckte
ſich eben auf die mit Farben und Gold ausſtaffirten
Binden. Dadurch wird dem Glimmſtengel ein nobles
oder auch protziges Ausſehen verliehen. Nun aber auch
dieſes Mittel zur Hebung und Stärkung des Charakters
zu etwas allgemein geworden iſt, hat man in einzelnen
habaneſiſch en Faktoreien bereits auf den Fortſchritt gedach
und beſonders bevorzugte Raucher ſind auch bereits im
Beſitze der allerletzten haute nouveauté. Das iſt die
Cigarre in der Glaskapſel. Eine jede Cigarre ruht in
einer ſauber ausgearbeiteten Glashülſe, die mit einem
Korkſtöpſel geſchloſſen und ſo vor äußeren Einflüſſen ge
ſchützt iſt. Denn bekanntlich zieht nichts ſo ſehr an, als
Thee und Tabak. Will man nun die Cigarre ihrer Hülſe
entnehmen muß man ſich des Korksziehers bedienen
Man entkorkt alſo auch die Cigarren. Dieſe jüngſte Glas
marke kommt nur in Kiſtchen zu 10 Stück in den Handel
und da ſchon die Herſtellung des Kleides ziemlich hoch zu
ſtehen kommt, ſo dürfte dieſelbe wohl nur in den Kreiſen
der oberſten Tauſend unter den Luxusrauchern Eingang
finden. Bon dem Preis einer einzelnen Cigarre kann ein
bürgerlich gutgewohnter Menſch ſeinen Tagesbedarf voll
ſtändig decken.“

Gewitter und Blitzſchlag. Jn Altona iſt ein
heftiges Gewitter niedergegangen. Der Blitz hat zwei
Häuſer getroffen, jedoch nicht gezündet.

Einen Selbſtmordverſuch machte im Hof des
Elyſeepalaſtes in Paris ein ſchwermüthiger Soldat der

er wurde indeſſen an der Ausführung
gehindert.

Durchgänger. Der Jnſpektor Sepk vom Domi
nium Waldau bei Strehlna iſt nach Unterſchlagung von
20 000 Mark verſchwunden. Man vermuthet, daß er nach
Rußland entkommen iſt.

Flüchtig geworden iſt aus Berlin der anar
chiſtiſche Buchdruckereibeſitzer W. Werner. Gegen denſelben,
der kürzlich zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde,
ſchwebten noch mehrere Prozeſſe die ihm zuſammen viel
leicht mehrjährige Gefängnißſtrafen eingetragen hätten.

Eiſenbahnunfälle. Jn Hamburg iſt ein Güter-
zug beim Bahnübergang am Berliner Bahnhofe theilweiſe
entgleiſt. Drei Güterwagen ſind faſt vollſtändig umge-
ſtürzt. Perſonen ſind nicht verunglückt. Jn Folge des
Unfalls iſt eine erhebliche Verkehrsſtockung eingetreten. Jn
Bingen iſt auf dem Bahnhofe ein Güterzug entgleiſt. Die
Maſchine hat ſich in die Erde gebohrt. Zwei Wagen
wurden zerdrückt. Das Geleis iſt geſperrt.

Eine heftige Knallgasexploſion fand in
der Gasanſtalt in Ratibor ſtatt, wodurch bedeutender
Schaden und viele Berwüſtungen angerichtet wurden. Der
Reinigungkraum iſt vollſtändig zerſtört worden ein Ar
beiter wurde ſchwer verletzt.

Sonnabend, den 17 Februar.

Heer und Marine.
Von der Marine. Der Kemmandant des

Schn!ſchiffes „Gneiſenau“, Kapitän z, S. Stubenrauch,
iſt zum Kommandanten von Helgoland, die Korvetten-
kapitäne Credner, v. d. Gröben, Vüllers, Götz, Meuß ſind
zu Kommandanten der Kriegsſchiffe „„Marie'““, „Seeadler“,
„Pfeil“, „Karola““ und „Wacht“ errannt worden. An-
läßlich der Niederwerfung der Meuterei in Kamerun er-
hielten Kapitänlieutenant Reinke den Rothen Adlererden
4. Klaſſe, die Lieutenants z. S. Deimling und ron
Koſchembahr den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwerteru.

Gerichtsverhan dlungen.
Erfurt 14. Februar. Der Geſchirrführer Noth

durſt von hier wurde von dem lieſigen Schöffengericht,
weil er einem Straßenbahnkutſcher einen Brikettſtein der-
artig ins Geſicht geworfen hatte, daß dem Getroffenen die
Ober'i, pe geſpalten wurde, zu ſechs Monaten Ge
fängniß und einer ſofort zu vollſtreckenden 24ſt ü n
digen Haftſtrafe verurtheiit, weil er das Urtheil
lachend entgegennahm.

--m- S m

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Aus Südweſtafrika. Die Meldung einiger

B.ätter, Major Leutwein, der zur militär ſchen Bericht
erſtattung von der Regierung nach Südweſtafrika geſandt
iſt, ſei nicht an der Swakopmündung gelandet, ſondern
nach Kapſtadt weitergefahren, iſt undegründet. Major
Leutwein iſt an der Swakopmündung gelandet, hat ſich
aber zunächſt nach Walfiſchbai begeben, um das Eintreffen
eines von Mojor v. Francois geſchickten Kommandos zu
erwarten. Die mit der letzten Poſt eingetroffenen Nach
richten über die Lage in Südweſtafrika lauten andauernd
trübe und aus Shark Jsland, in der Butt von Angra
Pequena, wird auch ein neuer Unglücksfall gemeldet. Nach
der Zerſtörung von Kubub hatten ſich die wenigen ge
ſlüchteten Europäer auf dieſe Jnſel begeben und dort eine
größere Menge Pulver geborgen. Dieſes explodirte nnd
riß den Deutſchen Weſtphal in Stücke. Daneben heißt es,
daß die Lungenſeuche, zu deren Unterſuchung ein Arzt
hinausgeſchickt iſt, beunruhigend fortſchreite.

Wo „=SWnocGottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. Februar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius, Eüöffanngs Gotiesdienſt des Provinzial
Landtags. Abends d Uhr: Diakonus Bithoru. Jm
Anſchluß an den Abend- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahléfeier: Diakonus Bithorn. Vormittags 11 Uhr
Kindergottesdienſt in der Domkiſche, Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak,
Abends 8 Uhr Jünglinge verein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſ.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Prediger
Bornhak.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 18. Februar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nach
mittags 2 Uhr: eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. Februar:
Ziemlich heiteres Wetter mit mäſtigem

Froſt, kein oder nur wenig Schnee.

Letzte Telegramme.
Köln, 16. Februar. Die „Kölniſche

Zeitung“ meldet aus Berlin, der Kaiſer
beſucht Montag, den 19. Februar, auf
ſeiner Reiſe nach Wilhelmshaven Friedrichs
ruh, trifft Nachmittags dort ein und reiſt
Abends wieder ab.

Greenwich, 16. Februar. Geſtern Nach
mittag hörte ein Parkwächter eine heftige Ex
ploſion ganz in der Nähe des Obſervatoriums.
Er fand einen ſchrecklich durch Exploſion ent-
ſtellten Menſchen, der eine halbe Stunde ſpäter
ſtarb, nachdem er noch verlangte, nach Hauſe
gebracht zu werden. Neben ihm wurden Bruch
ſtücke einer Flaſche gefunden und in derſelben
eine Karte mit den Worten Burbon, er ſcheint
Ausländer zu ſein. Man vermuthet, der Ver
unglückte zerſrach fallend die Flaſche, welche
Sprengſtoffe enthielt, womit möglicher Weiſe ein
re gegen das Obſervatorium verübt werden

ollte.

London, 16. Februar. Die Polizei fand
heute in einem Hauſe der Windmill Street außer
Schriften anarchiſtiſcher Litteratur eine An zahl
verdächtiger Büchſen, die für Bomben
gehalten werden. Die Detectivs ſind einer
Anzahl von Perſonen auf der Spur, welche dort
Zuſammenkünfte abhielten. Man glaubt eine
gefährliche Verſchwörung entdeckt zu
haben.

Jn der nächſten Nummer be-
ginnen wir mit dem Abdruck einer neuen
Erzählung

Villa Buchwald.
Roman von A. Snevkow.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die von der Firma C. G. Käm merer in Deſſau

ſeit länger als 40 Jahren in Deutſchland eingeführten und
in Fachkreiſen als vorzüglich bekannten Toilette-Fett-
ſeifen erfreuen ſich bei dem Publikum einer, andauernd
ſteigenden Beliebtheit. Nach den Analyſen vereidigter
Chemiker beſitzen dieſe Seifen bei größter Reinheit den
höchſten bik her erreichbaren Fettgehalt, ſind neutral und
geben reichlichen, milden Schaum. Neuerdings hat obige

irma unter der Bezeichnung Toilette-Fettſeife Nr-
548 das S'ück zu 25 Pfg., eine Seife in den

Handel gebracht, welche ſich wegen ihres angenehmen
Parfüms bei ſehr mäßigem Preiſe ſehr gut eingefüh t hat.
Etwas Beſſeres kann für einen ſo mäßigen Preis kaum
geboten werden.
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